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Erite Auflage 25000 Stüde - Neue 2-Volt-Röhren - 
Kein Akkumulator mehr nötig - Betrieb fo billig wie bei 
Netzanfchluh - 750 Stunden ohne Batteriewedifel - Ein 

praktifches Gerät für das Wochenende.

Der Volksempfänger wurde für die weniger bemittelten Kreife 
in erfter Linie gefdiaffen, mn diefe Millionen von Volksgetioffen 
an den Rundfunk heranzuführen und lie in eine innige Verbin­
dung zum Führer und zur Regierung zu bringen. Ein großer Teil 
der1 wirlGhafllich am lAleAteften Geftellten mußte aber trotz­
dem bisher abfeits flehen, diejenigen nämlich, die in ihrer Woh­
nung noch niAt einmal elektrilAen AnfAluß haben. Zwar gab 
es fdion eine Batterie-Ausführung des Volksempfängers; da fie 
jedoA mit den normalen 4-Volt-Röhren beftückt war. maAte fie 
den Akkumulator-Betrieb zur Bedingung, wenn der Betrieb niAt 
allzu teuer kommen follte. Der Akku aber konnte wiederum 
vielfadi niAt angewandt werden, wenn keine MögliAkeit zu 
feiner Ladung beliand.

Hier ift der Batterie­
kalten geöffnet und 
läßt vor allem rechts 
die drei Budifen er­
kennen, deren Bedeu­
tung in unferem heuti­
gen Artikel näher er-

Das Äußere 
des neuen Bat­
terie-Volksempfängers 
ift genau das gleiche, wie das der 
Netzempfänger. Lediglich, wenn man für die 
Batterien einen Kaften befchafft, auf den der Volks­
empfänger za ftellen ift, lieht das Ganze anders aus.

Aus diefem Grunde wurde fdion vor längerer Zeit an die 
Röhreninduftrie die Forderung gcriAtcl,

2-Volt-Röhren
für einen neuen Batterie-Volksempfänger zu fabrizieren, eine 
I orderung übrigens, Ae im Hinblick auf den Batterie-Empfänger 
fchleAthin aus FaAkreifen fAon feit Jahren geftellt wird. Früher 
lehnte man die SAaffung von 2-Volt-Röhren mit dem Hinweis 
darauf, daß fiA eine genügend hohe Stückzahl niAt verkaufen 
ließe, ab; heute aber, wo eine foldie Entfiheidung allein naA 
den Gefiditspunkten des Volkswohls und naA politifdien und 
volkswirtlAaftliAen Notwendigkeiten gefällt wird, war es der 
leiftungsfähigen de.utfAen Röhreninduftrie mögliA, innerhalb 
wemger Monate 2-Volt-Röhren von hervorragenden Eigenfdiaf- 
ten auf den Markt zu bringen. Die neuen 2-Volt-Röhren, für den 
V olksempfänger geichaffen, werden vorausfiAtliA — naAdem 
der Volksempfänger-Bedarf reillos gedeckt ift — auA für andere 
Empfängerkonftruktionen zur Verfügung flehen; fAon heute 
bringen die Empfänger-Konftrukteure Aefen Röhren größtes In- 
terefle entgegen. —

Die Rundfunkführung batte der TeAnik Ae Aufgabe geftellt, 
einen

Batterieempfänger für vollftändigen Trockenbatterie-Betrieb
zu bauen, der aus einem Satz Batterien bei täglich Aeiftündigcm 
Hören rund 250 Tage betrieben werden kann, der alfo erft naA 
annähernd ?/4 Jahren flie -VnfAaffung neuer Batterien erfordert. 
Außerdem wurde die Einhaltung niedrigfter Betriebskoften, die 
über 2 Pfennig für die Stunde nicht hinausgehen dürfen, ver­
langt. Beide Forderungen werden durdi die Neukonftruktion, 
den Volksempfänger für Trocken batteriebetrieb VE 301 B2, erfüllt.

Erfiens ift es gelungen, Röhren für 2 Volt Fadenfpannuug zu 
bauen, die trotzdem keine höheren Heizftröme erfordern, als 
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die bisherigen 4-Volt-Röhren (die drei Röhren des Volksempfän­
gers verbrauchen z. B. einen Heizftrom von 0,3 Amp.). Der Bat- 
terieinduftrie war es möglich, preiswerte Trockenelemente zu 
fihaffen« deren Kapazität fo groß ift. daß bei täglich dreiflündi- 
gem Betrieb eine Lebensdauer von mindeftens 250 Tagen er­
reicht w ird. Anodenftromfeitig mußten dagegen befondere Schalt- 
maßnabmen einfetzen, um den Durdifchnitts-Anodenftrom auf 
einen fo geringen Betrag herabzufetzen, daß man mit der 
normalen \ olksempfänger-Anodcnbatterie ebenfalls 250 Tage 
arbeiten kann. In dem neuen Batterie-Volksempfänger kommt 
eine von Telefunken entwickelte Anoden ftrom-Sparldialtung zur 
Anwendung, über die wir auf S. 117 dieies Heftes Einzelheiten 
berichten.

Beftbewährte Ausführung.
Der neue Volksempfänger für Trockenbatteriebetrieb entfpricht 

in allen Einzelheiten des Hoch- und Niederfrequenzteils der be­
kannten, in mehr als einer halben Million Stücken bewährten 
Ausführung. Es finden alfo die gleiche verluftarme Käfigfpule, 
derfelbe Drehkondenfator, überhaupt dasfelbe Chaffis Verwen­
dung. Der Batterietyp hat wie bisher drei Röhren, die ein Rück­
kopplungsaudion mit nachfolgendem zweiftuligem Widerftands- 
verftärker bilden. Das Gerät wird in dein gleichen Holzgehäufe 
geliefert, in dem der GJeichftroinempfänger zu haben ift, audi 
der Freifchw ingerlautfpredier blieb derfelbe wie bei allen Aus­
führungen des Volksempfängers. Der einzige Unterfchied liegt 
in den Röhren: in der neuen Ausführung kommen in den beiden 
Anfangsflufen Röhren des Typs KC 1, in der Endfiufe eine foldie 
des Typs KL1 zur Anwendung; die Röhren werden unter diefen 
Bezeichnungen iowohl von Telefunken, als von Valvo geliefert1).

Die Batterien können in der üblichen Weile neben dem Volks­
empfänger aufgeftellt, als auch in einem befonderen Holzgehäufe 
untergebracht werden, das gleichzeitig als Sockel für den Emp­
fänger dient. Diefes Gehäufe koftet zwifchen 4.— und 5.— Mark; 
es ift an der Rückfeite durch eine Hartpappe verfchließbar, die 
rechts eine Klappe beiitzt, damit man an die Umfteck-Einriditung 
des einen Heizelementes heran kann. In das eine Element ift 
nämlich ein Vorfchaltwiderftand eingebaut. Der Widerftand hat 
den Zweck, die Differenz zwifchen der Spannung der Heiz­
elemente und der Fadcnfpannung aufzunehmen, Bei der Inbe- 
triebfe.tzung, wenn die Heizelemente noch eine fehr hohe Span­
nung befitzen, wird der Stecker deshalb in die erfte Buchfe ein­
geführt, um nadi 100 Stunden in die zweite und nach weiteren 
100 Stunden in die. dritte umgeftöpfelt zu werden. Man erreicht 
fo durch eine fehr billige Maßnahme, daß ftets die riditige Span­
nung an den Röhren liegt, eine überfpannung alfo von ihnen 
ferngelialten wird.

Der neue Volksempfänger für Trodcenhatteriehctrieb koftet 
einfchließlich Röhren 65.— RM.; Erfatzbatterien koften 15.70 RM. 
Erfatzröhren (alle 3 Stück zufainmen) RM. 19.—. Bei einer Be­
triebszeit von 750 Stunden errechnen lieh Stromkoften von 2 I’fg. 
je Stunde, fie find alfo tatfädilidi nidit mehr höher als bei Netz­
betrieb im ungünftigften Fall (Gleidiftrom 220 \ olt, 50 Pfg. 
Kilowaitftundenprcis). Die Koften des Batteriegehäufes find in 
dem Empfänger- und Batteriepreis nicht einbegriffen, wie auch 
diefer Kaften nidit unmittelbar zum Empfänger gehört, iondern 
fpäter dazu gekauft werden kann.

Der neue Batterie-Volks­
empfänger wird vorausfidit- 
lidi eine weitere bedeutende 
/Ausbreitung des Rundfunks 
in denjenigen Kreifen zur 
Folge haben, die über 
elektrifdien Anfchluß nicht 
verfügen und die auch keine 
Möglichkeit befitzen, einen 
Akkumulator aufladen zu 
laßen. Wo eine Lademög­
lichkeit befiehl, kann der 
Empfänger lelbitverftändlich 
auch aus einem 2-Volt- 
Akkumulator geheizt wer­
den, was eine weitere Sen­
kung der Betriebskolicn zur 
Folge hat. Erich Schwandt

‘)t bei- die neuen Röhrenbezeidi- 
nungen vergl. den nebenftehenden 
Artikel.

Hoffentlich hat die Schaufelantenne
audi bei Ihnen das nötige Verftändnis gefunden. Freilich werden Sie 
bemerkt haben, daß die verfprochene Wirkung nicht immer eintritt. 
Solche* Dinge gehen überhaupt fo richtig nur am I. April, An allen 
anderen Tagen weigern fich die Wellen, fich auffchaufeln zu laffen, 
wie gemeiner Kehricht.

So heißen die Röhren künftig:
Bereits in Nr. 14 erwähnten wir die neue kommende Bezeidi- 

nungsweile für Röhren. Nunmehr ifl fie Tatfuchc geworden und 
wir können ans Auswendiglernen gehen.

Die offizielle Mitteilung darüber, die wir nachfiehend im Aus­
zug wiedergeben, gibt in der Tabelle verlchiedentlich .Striche 
an, die in fpäterer Zeit einmal durdi neue Typenangaben er- 
fetzt werden dürften. Denn es fehlen heute z. B. noch Auto­
röhren mit 6.3 und 13 Volt fowie Univerfalröhren.

hn übrigen teilen die Telefunken-Gefellfchuft und die Deutiche: 
Philips-Gefellfchafl, Vertrieb von Valvo-Röhren, über die neue 
Röhrenkennzeichnung mit:

Die bisherigen Bezeichnungen, die für Telefunken- und Valvo- 
röhren verwendet wurden, bleiben unverändert für (ämtliche um 
deutfehen Markt zur Zeit gehandelten Röhren diefer beiden 
Firmen beßehen. Andererfeits haben die Firmen Telefunken und 
Valvo gemeinfam den Belchluß gefaßt, für in Zukunft neu 
herauskommende Böhren eine einheitliche Typenbezeichnung 
durchzuführen, wie das bereits bei Gleichrichtern gefchicht. Diefer 
Entichluß ifl im befonderen deswegen gefaßt worden, um bei 
der großen Anzahl marktgängiger Böhren für die Zukunft eine 
vereinfadite Bezeichnung mit gleichzeitiger Angabe des Verwen­
dungsgebietes zu ermöglichen. Der neuen gemeinfamen Bezeich­
nung. die erft dann zur Anwendung kommen wird, wenn neue 
Röhren der Firmen Telefunken oder Valvo auf den Markt ge­
bracht werden, liegt folgendes Syftem zugrunde:

Die Bezeichnung einer Röhre wird im allgemeinen aus zwei 
Buchftaben und einer Ziffer beftehen. Der erfte Budiflabe wird 
die Heizungsart bezeichnen, der zweite Buchftabe den Aufbau 
und Verwendungszweck. Den beiden Budiftaben wird noch eine 
laufende Nummer nach der Reihenfolge der Entwicklung hinzu­
gefügt. Nadiftehend folgt die Art des Syftems:
Kennbuch fiabe bedeutet:

A 
B 
C 
D 
E 
F 
H 
K 
L 
Y 
Z

an 1. Stelle 
Heizungsart: 
4 Volt indirekt 

ISO mA indirekt

4 Volt direkt
2 Volt direkt

an 2. Stelle 
Elektroden an Ordnung: 

Einfache Diode 
Duo-Diode

Triode, .Anfangsröhre 
Triocie. Endröhre

Tetrode 
Hochirequenzpenthode 

Hexode

Endpenthode 
Einweg-Gleichrichter 
Vol l weg-G le idiriditer

Es bedeutet alfo z. B.: A an erfter Stelle, daß die Röhre zur 
4-Volt-Wechfelftromferie gehört, 1. an zweiter Stelle, daß fie 
eine Endpenlhode ift, die Zahl 1 würde bedeuten, daß cs fich 
um die erfte Untertype aus diefer Serie handelt.

Nun auch »Volkslautiprecher VL 34« —
und für Baftler ein Challis I

Der größte Prozentfatz aller Rundfunkgeräte beiitzt heute 
eingebaute Lautfpredier, die fall immer von der Apparate­
fabrik felbft hergeliellt werden. Naturgemäß find hierdurch der 
Lautfprecher-Induftrie fehr beträchtliche Aufträge verloren ge­
gangen. Um nun der notleidenden Schwefterinduftrie zu helfen, 
hat man eine „Lau11predier-Hilfsak ti on“ gefchaffen, in 
deren Rahmen fidi die eteutfehen Apparatefabriken freiwillig ver­
pflichtet haben, einen großen Teil der eingebauten Lautfpredier 
nidit mehr felbft zu fabrizieren, iondern den Lautiprcchcriabri- 
ken in Auftrag zu geben. Um die Lautiprecher-Induilrie über 
noch weiter zu ftützen, bringt man in Kürze den „\ olkslaut- 
fpredier VL 34“ heraus, der genau wie der Volkseinpiänger 
in Gemeinfchaftsarbeit von 20 Lautfpredier-Spezialfabriken vor­
erft in einer Auflage von 30 000 Stück fabriziert wird.

Der neue „VL 34“ will vor allem der zweite Lautfpredier 
fein, der erft die wirkliche Ausnutzung einer Rundfunkanlage 
ermöglidit. Ganz ahgefe.hen davon, daß ein dauerndes Herum­
tragen oder Umfetzen eines Empfängers diefem nidit gerade be- 
fonders bekömmlich ifl, macht es ineiftens lehr große Schwierig­
keiten, der Antenne und Erde wegen den Empfänger dort auf- 
zuflellen, wo man gern hören möchte. Der zweite Lautfpredier, 
der „VL 34“, will alfo den Rundfunkempfang unabhängig von 
einem befiimmicn Baum machen. __

Um den Volkslautiprecher auch ins Freie (auf den Balkon 
oder in den Garten) mitnehmen oder ihn in der Küche aufftellen 
zu können, hat er ein Bake I i t-Gehäu f c erhalten. Der Laut- 
fprccher felbft ifl ein Freikhwinger-Typ für zwei Röhrenarten 
und vermittelt vollen, tonreinen Empfang. Damit fich alle A olks- 
kreife den VL 34 anfehaffen können, hat man den Preis auf 
25 Mark feftgefetzt. /Ab 20. April etwa wird der Lautfpredier zu 
haben lein.

Um auch den Rattlern entgegenzukommcii, denen die Aus­
gabe von 25 Mark nicht immer leicht fällt, bringen die Laut- 
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fpredierfabriken neben dem VolkslautfpreAer nodi ein hochwer­
tiges Freifchwinger-Chaflis zum Preife von 14 Mark in den Han­
del. Damit wird ein fehnliAer WunfA der Ballier erfüllt und 
zugleich dem Handel eine wichtige Einnahmequelle zurückge­
geben ( V gl. „Neue Regelung zwifdien Rundfunkapparatefabriken 
und Handel“, FUNKSCH MJ Nr. 13. S. 99).

Ebenfo wie beim Volksempfänger hat auch bei der Konflruk- 
tion des neuen Volkslautfprcchers fowie des FreifAwinger-Chaflis 
das HeinriA-Hertz-Inftitut Pate geftanden. Hkd.

F U NKB E S C H AU

Funktechnische Vorträge 
an deutschen Sendern

Damit ifl es fchleAt beflellt. Wir 
regiflrieren für die Woche vom 18. 
bis 24. Februar: Von 10 deutlAen 
Programmen bringen ganze drei 
Funktechnik, nämlich Hamburg, 
Breslau und der Deutkhkmdfen- 
der. In der W oAe vom 25. Februar 
bis 3. März lind es die drei gleichen 
Sender; einmal handelt es fidi um

insgefamt 5, das an­
dere mal um insgefaint 
4 Vorträge. Dauer je­

weils etwa 20 Minuten, lieber kürzer. Lin wahrhaft klägliches 
Ergebnis.

Noch erfchütternder wird diefe Bilanz, wenn wir uns die Zeiten 
vergegenwärtigen, zu denen man fich der I unktechnik annimint: 
Entweder fo früh, daß Werktätige nicht hören können (8.15) 
oder fo fpät, daß die wenigflen noch Zeit und geiftige Spannkraft 
befitzen dürften, den Vorträgen zu folgen (nach 22.30).

AngefiAfs diefes Tatbeftands weiß man wirklich nicht mehr, 
was lagen. Für T deutfAe Sender exiftiert die Funktechnik offi­
ziell fozufagen überhaupt nicht. Daß fie heute noch einpacken 
könnten, wenn man ihnen die TeAnik aus dem Rundfunk nähme, 
das nur nebenbei .Sentimental war der Techniker ja nie, er hat 
fidi in den Jahrzehnten feines einfamen Wanderns allmählich 
daran gewöhnt, daß er mit feinen Ideen ein AfAenbrödeldalein 
führt, gerade recht, überall den ftets helfenden Eckenfteher zu 
inaAen. Von diefem Standpunkt aus betrachtet,-erfcheint es höch- 
flens als die Beftätigiing von längft Bekanntem, wenn man in 
aller Frühe oder fpät abends mit einem noch iAnell eingelegten 
ViertelflündAen fein Gewißen zu entlaßen leicht. Aber das 
bräuAte es wirklich niAt. Wir TeAnikcr verziditen gerne auf 
folAes Gnadenbrot.

Allein, w ird denn ganz vergeßen, daß gerade der Stand des 
werktätigen MenfAen, der Handwerker, der Fabrikarbeiter, wie 
wir aufs beflimmtefte wißen, die eifrigflen Hörer funkteAnifAer 
Vorträge flellen würde, wenn man ihn nicht durdi diefe finn- 
lofe Zeiteinteilung einfach ausfAalten würde.

Außerdem jedodi geht es um etwas ganz anderes, um etwas 
viel Wertvolleres, nämlich darum, endlich den ernfthaften Ver- 
(uch zu maAen, die lieben MitmenfAen in ein vernünftiges Ver­
hältnis zur Technik zu bringen. Es hat keinen Sinn mehr heute, 
den Kopf in den Sand zu flecken. Die TeAnik ifl nun einmal da 
und wir müßen mit ihr fertig werden. Und wir werden mit 
ihr fertig, aber nur, wenn kräftig zugepaAt wird, mögen dabei 
auch ein paar Federn fliegen.

Mein wird uns wahrfAeinliA entgegenhalten: Für funkteA- 
nifchc Vorträge intcreflicrt fiA niemand. Die Zeit dafür lohnt 
fich nidit. — Darauf gibt es nur eine Mitwort: Es hat in unferer 
Welt noch nichts gegeben, was die riAtigen Köpfe aufgeweckten 
MenfAen nicht feßelnd zu geftalten vermocht hätten. Aufgeweckte 
Menfchen hat DeutfAland genug, an HörerfAaft fehlt es alfo 
nicht. Und die richtigen Köpfe haben wir auch. NiAt viele find’s, 
denn es muß HöAftes verlangt werden. Aber fie find da. Sticht 
fie nur, fie laßen fich fchon finden; Macht die Tore Eurer Sende- 
häuier weit auf für fie, Ihr Intendanten, fetzt ihre Leiftung gleidi- 
bercditigt ins Programm ein und Taufende und 'laufende werden 
Euch ihren Dank ausdrücken!

Freilich, es verlangt ein zähes Bingen uni den Stoß. Die 
Lorbeeren find weit lAwieriger zu holen, als auf manch <indcrem 
Gebiet. Aber gerade darin liegt der Reiz der Aufgabe für den 
kämpferiiAen, jungen deutlAen Mentchen.

Autoradio wird nicht gebührenfrei

Auf liniere Anregung zu dem T hema „Gebühr für Autoradio“ 
in Nr. 9, S. 66, wird folgender Standpunkt der ReiAspofi interef- 
fieren:

Keine Gebührenfreiheit für Autoempfänger. Im übrigen ftellt 
man dien Autoempfänger dem Reife- bzw. Kofferempfänger gleich. 
Nadi den beftehenden VorlAriftcn kann man bekanntliA fo viele 
Apparate haben, als man will, betreiben darf man jedodi nur 
immer einen einzigen. Fährt z. B. eine Familie mit dein Auto aus 
und befindet fiA während deren Abwefenheit niemand in der

Wohnung, fo wird auA der Heimapparat niAt im Betrieb 
fein. Mithin ift keine zweite Gebühr für das Autoradio notwen­
dig, nur muß fiA die letzte Gebührenquittung immer an der 
Stelle befinden, wo man gerade hört, in diefem Fall im Wagen.

Anders liegt der Fall, wenn ein Reifender in feinem Wagen 
Radio hat und zu Haufe feine Familie gleichfalls hört. Dann müß­
ten zweimal Gebühren entriditet werden. (Anni. d. SAriftleitung: 
Wer fich Autoradio zulegt, müßte alfo auf jeden Fall für diefen 
Radio Gebühr bezahlen!)

Mit Rücklicht auf das kommende Autoradio werden keine 
Änderungen der beftehenden VorfAriften vorgenommen. hkd.

Deutfchland in der Ultrakurzwellen-Technik voran
Ein großer Tag für den 1 JeutfAen FunktechnilAen Verband: fein 

Präfident, Staatsrat Prof. Dr. Efau ,fpraA am 26. März vor der 
Gaugruppe Groß-Berlin über den heutigen Stand der LKW-Ent­
wicklung in DeutfAland. Als Führer der deutlAen UKW-TeAnik 
wollte er einmal der hier und da vorhandenen Meinung öffentlich 
entgegentreten, als würden die deutfAe Technik und Wißenfchaft 
wenig zum Erfolg auf diefem Teilgebiet der Funktechnik beitra­
gen. Diele Meinung entftc'hl hauptfäAliA durch die gefchickte 
Propaganda des Auslandes für die Teilerfolge feiner eigenen 
TeAnikcr; niemals aber wird z. B. Marconi — das gilt bis in 
die jüngfle Zeit — das zitieren, was die deutfAe Technik gefchaf- 
fen hat! Es muß deshalb audi einmal mitgeteilt werden, daß 
während des Weltkrieges nicht nur in England, fondern auch 
in DeutfAland UnterfuAungen gemacht wurden, um die BrauA- 
barkeit der Zentimeterwellen zu ergründen. Die deutfAe TeA­
nik ift auch heute fo weit fortgefchrittcn, daß fie in dem Augen­
blick, in dem an fie die Forderung nach der EinriAlung 
entfpreAender Verkehrsftränge mit UKW geftellt wird, diefe 
Forderung zum miiideflen mit einem gleichen Erfolg erfüllen 
kann, wie die ausländifche TeAnik.

Der Stand der 1 eAnik aui der Sendefeite wird durA die fAarfe 
Bündelung der Strahlen gekennzeiAnet, durA die fich eine 
außerordentliche hoho Energie- Misnützung ermögliAen läßt. Mit 
den üblichen Spiegelanordnungen erzielt man eine Verftärkung 
der Leiftung auf etwa das 1 ünfzigfaAe; neuerdings fetzt man 
neben dem üblichen Reflektor nodi einen zweiten ein. der es fogar 
geftattet, in dem Strahlenkcgel eine Verftärkung im Verhältnis 
von 1:150 bis 1:200 zu erzielen. Senderfeitig find alle Voraus­
ietzungen gegeben, um Leiftungen von der erwünfAten Stärke 
auszu ftra bien.

Emptangsieitig hat man iowohl Kriflalldctektoren, als Audion- 
uncl vor allem Pendelrückkopplungslchaltungen erprobt. Da die 
letzteren an dauerndem, ftarkem Beigeräufch leiden, das die 
Empfangsqualität herabfetzt, ifl die Anwendung der Pendelrück­
kopplung unerwünfAt Die weitgehende Stabilifierung der Sende- 
irequenz ermöglicht es nun, auch auf UKW mit dem Superhet 
zu arbeiten: diefes Empfangsprinzip hat fich hier fogar beionders 
gut bewährt. Bekannt ift die Eigcnlchaft, daß atmoiphärifihe Stö­
rungen au! den UKW überhaupt niAt hörbar find und audi die 
durdi elektrifche Geräte erzeugten Störungen eine ftarke SAwä- 
Aung erfuhren. Für die Verwendung der UKW im Flugverkehr 
ift zu beachten, daß die ZündeinriAtung der Flugmotoren Stö­
rungen erzeugt, die zwifdien 5 und 20 ni liegen, fo daß die Ab- 
fAirmeinriAtungen für diele Frequenzen wirkfam geftaltet wer­
den müßen.

Die wiAtigfte Eigenfdiaft der UKW. die fie für den Fernfeh­
rundfunk geeignet macht, liegt darin, daß die UKW keine große 
ReiAweite befitzen. Zwar wollen die Amerikaner beobachtet 
haben, daß man die 7-m-Welle in der Nord-Süd-Richtung über 

-mehrere taufend Kilometer hinweg empfangen kann; der Empfang 
tritt aber nur für BruAtcile von Sekunden oder Minuten auf 
und dann eben nur in einer beftimmten Richtung, fo daß hieraus 
keine gegenteiligen Störungen zu erwarten find. Unterhalb von 
6 in ift ein Empfang in großen Entfernungen uber ganz unmög- 
lidi: 6 in kann inan etwa als die Grenze anfehen, erft die Wellen 
unter 6 in lullte man deshalb als die eigentliAe LKW bezeiAnen.

Prof. Efau betonte fAließliA noch einmal — und eine VcrfuAs- 
übertragung des LKW-Senders in Witzleben, die mit Hilfe eines 
induflriellen UKW -Empfängers (Lorenz) im Vortragsfaai vor­
genommen wurde, verfuchte das zu beweifen — daß die tcA- 
nifAen Mittel der UKW-Sendung und des Empfangs, vor allem 
auch der Modulation, fo hervorragend gclöft feien, daß bei einem 
kommenden UKW-Rundfunk oder einem Fernfehen, für das die 
UKW ja unerläßlidi ift, von diefer Seite aus keine Sdiwierigkciten 
kommen können. Jedoch fei es wiAtig, daß die Empfangsverhält- 
nifle noch unter möglich!! zahlreichen, fehr verfAiedenen Verhält- 
niflen geprüft werden; zu diefem Zweck werde der D.F.T.V. dem- 
näAft gut organifierte UKW-Beobachtungen durdiführen, zu denen 
die deutfAe Fünkindufirie eine Anzahl von Geräten zur Verfü­
gung flellen wird. Schw.
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ir|liAkcit hell fein foll. hier dunkel

taften mit einem Liditftrahl das ganze* Bild Streifen für 
Streifen ab. Diefe Streifen weifen natürlich in lieh Hcl- 
ligkeitsfAwankungen auf. Damit haben wir das „Nach­
einander“, das wir in bekannter Weife (Vergl. „Wir 
OberlAaucn", II \K SCH Al 1933, S. 403) uni die 
Funkwcllen wirken laflen. Nun kehren wir wieder 
zurück zu unterem Bild. Die Sende-Einriditung befiehl 
hier aus einer Fotozelle (rechts einten im Kreis, \ ergl.
.Wir überkhauen“ Nr. 13 in Heft Nr. 6). aus einem 

Rad. das Löther aufweift, fowie aus einer Liditquclle, 
die mil l.infen verteilen ift. Diefe Linirii werfen das

k»übertragen ja nur 
Außerdem kann man 
fo cinfteilen, daß das 

F. Bergtold.

neuert wirdx"*^
3. AhjidlTdas nidits aus, 

un^tr fowie hell und dunkc 
Im Hk— Nein, denn die I n nid
He llitu^ 
dii Empì

erblicken wii 
tot während eines Vqj 
Vor ihm fleht ein kJ

fliecor wir uns jetzt mit der Sende-Einriditung näher 
bytekflen, folgendes zur Autfrikhung der Erinnerung: 
/ AäJ einer gcwöhnlichpn akuftikhen Rundfunkfen- 
chimNial man’s verhältnismäßig einfadi: Die I öne ent- 
fi/edieh Lttftdruckkhwankungen. I nd wenn nodi io 
Xie le leine glciAzcitig erklingen, fo ergibt fich doch 
daraus in jedem Augenblick nur ein ganz beftiinniter 
Luftdruck, der auf das Mikrophon wirkt. Die Schwan­
kungen diefes Luftdruckes laflen fich in Schwank urigen 
der Sendewclle umfetzen und im Empfänger wieder 
aus der Scndewellc herausziehen und zu Tönen um­
bilden.

Wie aber fleht’s beim Fernfehen? Auch hier haben 
wir nur die Schwankungen der Sendewclle zur Ver-

,In — man könntet Idioti, aber — das dii 
würdet eine toviel flärkerc BcleuAtnng 
der Profeffor das vielleicht nicht ausimi

2. Koftct die Filmerei nidtl fehr viel 
wurde idioti vorgebaut: Man benut; 
liimband, deflen IkhtcmpfindliAc Sei

der aufnimmt, genau fo, wie man fie mittels 1 unk- 
w eilen ausfenden und empfangen kann, umfaßt das 
Auge in einem /Augenblick das ganze* Bild. Wir inüfleh 

alfo das Gleichzeitig des Bildes zwecks Übertragung in 
ein Na Aeinander verwandeln. Infolge der l rägheit des 
Auges entfloht dann beim Empfang trotzdem ein Bild.

feinen Anblick direkt ftreifcnwjm überträgt? — 
' ‘Te Fernfehen

i Ipi^iruiiAt v 
roanict bis zu 
etwa 10 Sckun 
wickelt, fixiert £ von oben 

Ter Sekunde 
Ireht (ich die 
ß der I idit 
, läuft. Stets 
uligkeit den 
<1 khwankt. 
Iger Fragen:

ìts f di w a n k un^fit -üu 
mqgseinriAXng immer 

'gegeben wird

i : das, was ir 
t id umgekeh: 

Bei genauei



117

DIE S<MÄITDNG
Der deutldie Batterie-Volksempfänger »VE 301 B2«

Drei Dinge find an der Schaltung befonders intereffaiit: Die 
Anodenftromlparfthaltung in der letzten Stufe, der Überfpan- 
nungsfdiutz an der Heizbatteric und die neuen Röhren.

Zur Anodenflroiniparfihaltung folgendes: Bei einer Gittervor­
fpannung von 7,5 Volt für das Endrohr KL1 beträgt der Daucr- 
ruheftrom des Empfängers nur etwa 2 m \. In der Schaltung der 
Endröhre liegt ein (Sicmens-)Trockengleichrichter, der die ur- 
fprünglidie 7,5-Volt-Vorfpannung verändert und zwar in der 
Weife, daß man (über einen Kondeniator von 5000 cm und einen 
Widerftand von 0,5 Megohm) diefem Gleichrichter einen Teil der 
Tonfrequenz-Wecfifelfpannung von dem Endrohr zuleitet; diefer 
Teil wird gleichgerichtet und erzeugt an einem Widerftand von 
0,3 Megohm (parallel zum Gleichrichter) eine Gleidifpannung. 
Diele arbeitet der urfprünglichen Gittervorfpannung von 7,5 Volt 
entgegen, ftellt für fie alfo eine Gegenfpannung dar. Daher 
veriihiebt fidi der Arbcilspunkf auf der Charakteriftik der Kl.l 
derart, daß je nach der Amplitude von der KL1 im Augenblick 
abzugebenden Sprechlei liung der Anodenftrom größer oder klei­
ner wird. Bei geringen Sprechleiflungen (bei Einftellung auf leiten 
Empfang fowie in den Paulen zwifchen den Darbietungen) befitzt 
der Anodenftrom bei diefer Sparfchaltung demnadi nur geringe 
Werte, entgegengefetzt bei großer Lautftärke, wo der /Anoden­
ftrom dann feinen Hödiftwert erreicht. Der Anodenftrom tchwankt 
io zwifchen 3 und 8 mA, fein Durdiidmitt liegt bei ca. 4,5 mA.

Der Überfpannungsfchutz an der Heizbatterie ift deshalb nötig, 
weil eine Trockenbatterie im Gegenfatz zum Akkumulator zu Be­
ginn ihrer Entladung eine viel höhere Spannung aufweift, als 
gegen Ende ihrer Lebensdauer. Diefe Differenz muß ausgeglidicn 
werden. Das gefdiieht durdi einen Vorfdialtwidcrftand von 2,3 
Ohm mit Abgriff bei 1 Ohm, der in die Heizbatterie mit ein­
gebaut ift. Ift die Batterie neu. fo kommt der |-H-Stecker der 
Apparatfihnur zunädift in die Buchte am Ende des Widerftandes, 
nach etwa J00 Stunden dann in die Mittelbuchfe des \\ iderftandes 
und nadi abermals 100 Betriebsftunden fdiließlidi direkt in die 
-4 -Budife der Heizbatterie.

Heu/rocken ¿taf/ene co2Hs//

Nun noch die Daten der neuen Röhren (nodi unverbindlidi):

K C i KL 1

Heizipannung.............. , . 2 Volt 2 Voll
Heizftrom . . . . . 0,06g Amp 0,15 Amp
Anodenfpanpung, max. . . 150 Volt 150 Volt
Steilheit, max. . . . . 0,7 mA,V 1,4 mA/V
Durch griff .... . . 4 "<» 0,4 °/0
Verftärkungsfaktor . . 25 250
Innerer Widerstand . . , 60000 Ohm 170000 Ohm
Gitter-Anoden-Kapazltät . . .
Preis . ......................

3,2 cm
4 50 RAI 10.— RM.

Schutzgitterfpannung, max. . 100 Volt
Anodenftrom, normal . , . 10 mA
neg. Gittervorfpannung . 6 V
Schirmgitter-Durchgriff . , . 15 °/o
Anodenbelaftung .... 1 Walt

kh<t.

die Kurzwelle
Alte Empfängerteile zum Senderbau ?

Jeder zunftgemäße Baftler hat eine logen. Auskhladitkifie, in 
die alles uugenblidJidi nidit verwendbare Material hineinver- 
fiaut wird. Manchmal beherbergt fie audi noch gut verwendungs­
fähiges Material, das heiler aktiv in der H.F.-Tedinik tätig fein 
tollte, als hier unter Staub, angebohrten Trolitplatten und durdi- 
gebrannten Blocks feinen Dornrösdienfdilaf zu halten.

Kramen wir mal in unterer Kifte nadi und betrachten die 
Habfeligkeiten und Glanztlückc vergangener Zeiten: Ein Förg- 
Friktionsdrehko, einftens das „bette Stück“ unteres damaligen 
Empfängers, heute — da fidi ftets mehrere Drehkos auf einer 
Achte befinden — fdion fall Mufeumsftück. M ir KW-Baftler 
können ihn aber fdion noch gut brauchen, 1. nach Herausnahme 
von einigen Platten als Abflimmdrehko eines auch ciodi fo 
modernen KW-Empfängers; 2. in der Steuerthifc unteres Sen­
ders, wenn wir die ziemlich fdiwadic Rotorzuleitungsfeder durdi 
eine weiche, flexible Litze erfetzen.

Einige alte Honigwaben-, Flach- und Korbbodenipulen kom­
men audi mal wieder ans lang entbehrte Tageslicht; dodi mit 
ihrer Wiederverwendung Geht es fdion etwas miefer aus. Nur 
lehr „großzügige Amateure“ bringen den Mut auf. fie als KW- 
Droffeln irgendwo einzubauen, foldie aber mit „kleinem Ge­
wißen“ behaupten von ihnen, daß ihr Streufeld viel zu groß 
und leidit mit dein Sdiwingfpulenfeld des Senders in Kollifion 
kommen könnte. So fertigen fie fich lieber eine kleine neue 
moderne Droffel auf Rohr V’on 20 mm Durdimefler, was ja keine 
allzugroße Mehrbelaftung des Baftclbudgets bedeutet.

Ganz unten kramen wir Röhrentockel, kleine und große 
Blocks, fowie Widerftände heraus. — Die einzigen nodi gut ver­
wendbaren Sockel wären Förgfockel, falls wir foldie noch be- 
fitzen; von der Wiederverwendung anderer alter Fabrikate kann 
ich nur abraten, denn der Holationswert der Sockclmafle ift lehr 
gering und in Verbindung mit Staub fowie den Säuredämpfen 
einer Baftelbude bekommen wir einen ungewollten Ableitwidcr- 
ftand vom Gitter zum Heizfaden. Gittertallung durdi Unterbre­
chen der Gitterableitung oder durch Anlegen einer hohen Git- 
terfperrvorfpannung wird hierdurch illuforifdi, auch zeigen fidi 
dann Ipäter bei mehrfiufigen Sendern, befonders bei Modulation 
im Gitter, manche unangenehme Begleiterfdieinungcn.

Alte Widerftände kommen überhaupt nidit mehr in Frage, 
ebenfowenig ehemalige Gitterblocks, denn fie find eine enorme

Verluftquelle. Hödiftens alte 2000-cm-Blocks können wir bei der 
Überbrückung des Potentiometers für den Symmetriepunkt am 
Heizfaden jeder Stufe verwenden.

Sonft können wir von unteren „Schätzen“ eigentlich nichts 
mehr brauchen, denn Spulen ufw. müllen wir uns neu herfteilen.

Vielleicht, daß diefe oder jene halbtaube Röhre gerade noch 
im Röhrenbug1) oder Röhrenfummer ihre alten Tage nutzbringend 
verbringen kann, aber fonft vollen wir ichon neues Material 
verwenden und vermeiden fidier dadurch eine Unzahl von Feh­
lerquellen, die hödiit unerwünfeht find. Es gilt eben auch im 
Senderbau der alte Leitfatz, daß das Beile gerade noch gut 
genug fei. Q.—

*) „Bug“ nennt der Amerikaner eine Taste.

„Meine höchlte Anerkennung!"
Lieber Europafunk und FUNKSCHAU!

Nachdem ich nun &[-> Jahre ununterbrochen Bezieher des Europafunks und 
der hochintereffanten FUNKSCHAU bin, möchte ich dem Verlag meine hödifte 
Anerkennung zollen. Sie ift mein liebftes Blatt, das ich je gehabt habe. Obwohl 
ich hier am Platze Hauptvertreter einer amtlichen Rundfunkzeitung bin und 
diefelbe frei habe, kann idi mich von meinem Europafunk nicht trennen, da 
derfclbe das überfi ditlidifte Programm {amtlicher Rundfunkzeitungen 
hat. Die letzten vier Jahre hat fidi das Blatt unheimlich vergrößert,'befonders 
die Illuftrationen, man ift immer im Bilde, was es an den Sendern und bei den 
Wellen neues gibt. Dann nodi die unentbehrliche FUNKSCHAU für den Baftler! 
Bin nun 9 Jahre Baftler, aber ein heileres, leichter auffaßbares Blatt als die 
FUNKSCHAU kann ich mir nidit denken. Freitag mittags, wenn ich heimkomme, 
muß ich erft meine FUNKSCHAU durchleben, die geht mir vor dem Eilen. Ich 
baute fdion vieles nadi der FLNKSCHAU und war von dem Erfolg immer Über­
rascht. Wünfche dem Europafunk und der FUNKSCHAU nodi viele neue Leier 
und ein weiteres Emporblühen.

Heil Hitler!
Fr. Wiesbaden

Auf der R ü c k 1 e i t e Stationslkala zum Auslchneidenl
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Der Volksempfänger erhält VollOchtlkala und Skalenbeleuchtung
Ganz einfache Baltelarbeiten für jedermann

Daß der Volksempfänger unter günfiigen Empfangsverhält- 
niflen ein ganz guter Fernempfänge!- ill, der einige Fern-Statio­
nen zu bringen vermag, wißen die meiften Befitzer diefes Ge­
rätes aus eigener Erfahrung. Sie haben daher audi die in Num­
mer 3 der FUNKSCHAU für den Volksempfänger abgedruckte 
geeichte Stationsfkaia freudiglt aufgenommen und ihren Empfän­
ger damit ausgerüftet. Schade nur. daß man immer nur einen fo 
kleinen Ausfdmitt der ganzen Skala fieht, fo daß man beim 
Suchen einer Station nie recht weiß, ob man nun nach rechts oder 
nach links drehen muß!

Alfo Parole: VoUßditsikak.
Zur Löfung diefer Aufgabe gibt es mehrere Wege. Wir wollen 

die zwei beften im nadifolgenden kurz befdireiben. In beiden Fäl­
len ift es nötig, erft einmal das Chaffis aus dem Kaiicn zu neh­
men. Das gelingt, wenn man die durch den Boden von unten nadi 
innen gehenden Schrauben löft. (Aber man muß die Schrauben 
herausdrehen, die durdi einen kleinen Gummiftopfen verdeckt 

Links eine Skizze, die 
zeigen foll, welcher Be- 
feftigungs winkel abzu- 
febrauhen Ift, um das 
Chaffis herauszichen 

zu können.

Rechts ein Blick auf 
das prontplattenprcß- 
ftück von innen. Zum 
Herausnehmen müllen 
die beiden Haltcwinkel 

gelöft werden.

So muß der Zeiger an die 
Adife angefetzt werden, 
wenn man eine feft- 
ftehende, voll zu über­
fehauende Skala anbringen 

will.

find.) Ift das gefdiehen, löft man noch die beiden kleinen Win­
kel. die an den Innenfeiten der Seitenwände nach der Rückwand 
zu fitzen und in die die Schrauben gedreht werden, welche die 
rückwärtige Abfchlußwand halten. Diefe kleinen Winkel verhin­
dern nämlich fonfi das Herausnehmen des Chaßis. Schließlich 
muß man audi noch die drei Knöpfe (den Tonabnehmerknopf, 
den Rückkopplungsknopf, den Wellenfchalterknopf) der Vorder­
feite abiichmen. Das geht befonders einfach: Mit einem kleinen 
Schraubenzieher dreht man die kleinen Schräubchen, welche feit- 
wärts den Knopf durchbohren und auf die Achte drücken, etwas 
heraus, nadidcm inan die zum Schutz darüber befindliche weiche 
Maße herausgetchabt hat.

Nun alfo ift das Chaßis frei und kann mit einiger Vorficht 
nach hinten herausgezogen werden. (Bei der Skalenlcheibe etwas 
nadihclfen!) Wir (teilen es vorläufig zur Seite. Es muß noch die 
Frontplatte aus Preßniaterial gelöli werden; man lockert zu die­
fem Zweck von innen die beiden Haltewinkel und kann dann das 
Preßftück herausheben.

Nunmehr trennen fich die Wege für die Weiterarbeit, je nach 
dem, oh wir die Skala beweglidi und den Zeiger fefitiehend ma­
chen, oder ob wir umgekehrt die Skala feftftehend und den Zeiger 
beweglich machen wollen. Die erfte Löfung ift einfacher, aber was 
man damit erreicht, ift in der Wirkung nicht fo vollkommen wie 
die zweite Löfung. Wir können auch im erften Fall nidit eigent­
lich von einer Groß-Sichtfkala fprechen, Der Überblick über die 
Skala wird nur wefentlidi verbeffert, aber in den Eudflellungen 
fehen wir immer nur die Hälfte der Skala.

1. Skala beweglich, Zeiger feil.
Damit die Skala von vorne weiter fichtbar wird, müßen wir das 

Preßftück an beiden Seiten ausfehneiden (liehe Skizze). Man 
madit diefe Arbeit am bellen mit einer Laubfäge und feilt mit 
Eifenfdiliditfeile oder Sdimirgelpapier nach, fo daß der Ausfdmitt 
auch wirklich Ichön wird.

Nunmehr kleben wir die in FUNKSCHAU Nr. 3, Seite 19 
unten abgedruckte Skala auf die Celluloidfdieibc auf in der Stel­

lung. wie feinerzeit bcfdiricben. Die Skala ift fo berechnet, daß 
nadi Einfetzen des Geräts im Frontplattcnausfchnitt audi die ur- 
fprünglidien Skalenftridie noch auf 1—2 nun Länge erfdieinen. 
Das ift zur genauen Abftimmung natürlich wichtig.

Damit ift unierc Arbeit bereits beendet. Wir fetzen das Chaßis 
wieder ins Gehäufe ein, indem wir die oben bcfchriebenen Arbei­
ten des Herausnehmens in umgekehrter Reihenfolge wieder rück­
gängig madien. Alfo erft Frontplattc einfetzen, dann Chaßis ein- 
ichieben, Winkel aufichrauben ufw. Beim Chafliseinfdiieben muß 
man den oberen Teil der Skala erft etwas vorbiegen und hinter 
den nach unten überftehenden Rand des Lautfprecherdiaffis tihie- 
ben, fonfi gehl die Gefchichte nidit.

2. Skala feft, Zeiger beweglidi.
Für diefen Fall könnte man fidi mehrere Löiuiigen ausdenken. 

Eine verhältnismäßig einfache und liüblche Ausführung ift die 
folgende: Das herausgenonimene Frontplattenpreßftüdc wird in 
der Mitte clurdibohrt und zwar genau im Mittelpunkt des inner- 
ften Kreifes der vielen in der Vorderteile eingeprägten. Diefen 
Kreisring hält der Vogelkopf im Schnabel. Wir arbeiten mit einem 
Spiralbohrer, wie man ihn für Metallarbeiten benützt; Stärke 
etwa 4 mm. Das Lodi fitzt jetzt genau in Höhe der Konclenfator- 
achfe. Dann löten wir — diefe Lötung läßl fich leider nidit um­
gehen — an die .Achte etwa I mm itarken Meflingdraht, deßen 
eines Ende wir der heileren Haltbarkeit wegen ringförmig ge­
dreht haben (flehe Skizze). Das freie Ende wird fdiarf um die 
Kante der Achte herum nach deren Milte zu und wieder in 
Adisriditung weggebogen. Diefes Ende wird jetzt auf 50 mm ab­
gezwickt; das letzte Stück haben wir fdion vor dem Anlöten zu 
einer dünnen Schneide ausgehämmert.

Nun kann es wieder an den Zufainineiibau gehen. Erfl wird 
die Frontplatte eingefetzt, dann das abftehende Meßingdrahtßück 
während des Einfchiebens des Challis vorfiditig durch das ge­
bohrte Loch durchgeführt; es erlcheint dann auf der Vorderfeite. 
Die übrigen Arbeiten verlaufen genau wie oben.

Wir müflen nun noch die eigentliche Skala anbrlngen. Das ifi 
fehr einfadi: Wir fdineiden die hier gezeichnete Skala aus und 
kleben fie auf Karton gleicher Außenabmeflungen. Diefer Kar- 
tonftreifen wird einfach in die Vertiefung der Frontplatte geklebt. 
Er verdeckt dünn natürlich den Ausldinitt vollftändig.

ausgeichnittcn werden muß.

Rechts: So fleht die fertige Voll- 
ildilikala aus.

Wenn alles zufammengefetzt ift, hat man nur nodi nötig, den 
Meflingdraht als Zeiger rechtwinkelig nach oben abzubiegen, fo 
daß er über die Skala ftreidit, wobei darauf zu achten ifi, daß 
die angehämmerte Sdineide in der Blickriditung liegt und daß 
in der Endftellung der Abftimmung auch der Zeiger auf das 
Skalenende deutet.

Beleuchtung der Skala.

Auch eine Beleuchtung können wir anbringen, obfdion fie na­
türlich nicht fo wirkungsvoll werden wird, wie bei großen, von 
vornherein damit verfehenen Geräten. Immerhin bietet fic aber 
eine wefentliche Erleichterung beim Auffudien der Stationen.

Das Aiibringen der Skala beliebt in einer wiederum rein me 
dianifchen /Arbeit und einer kleinen „elektriichen Iniiallation“, 
aber uudi die fehr einfach.

Zuerll allo der medianitlhe Teil.
Wir fdineiden uns aus mindeftens 1 nun ftarkem Meflhigblcdi 

nadi angegebenem Schnitt einen Streifen. Am beften zeidmen wir 
uns ihn vorher auf Papier in natürlicher Größe auf und kleben 
diefes Papier auf das Blech. So macht (ich die Arbeit am leidite- 
ften. Die beiden Leicher nicht vergeßen! Ans ungelochte Ende 
kommt eine der üblichen Taliheiilampenbirnenfaflungen. Man 
kann fie anfihrauben oder anlöten. Letzteres Verfahren ift befter. 
Genauere Angaben laffen fich hieraus dem Grunde nidit machen, 
weil die Fällungen zu verlchieden find. Die klcinlie, am wenig- 
iten Raum beanipruche Fällung, ift die hefte. Jedenfalls nehme 
man aber eine Faflung ohne Porzellanfockei.

Vor der Montage fihrauben wir noch die Enden der beiden 
Vcrbindungsdrähtc zu der Skalenlampc an, nachdem wir fie durch 
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das Lodi a gezogen haben; diefe beiden Drähte führen vom Zwi- 
fchenfteckiockel her, über den wir weiter unten Näheres hören. 
Die Skalenlampe (flehe unten) wird eingefdiraubt und der Blech- 
ftreifen dadurch im Gerät innen hinter der Skala beteiligt, daß 
man die linke ieillidie Haltefchraube für das Lautipredierdiaffis 
herausdreht, fie durdi das Loch im Meflingftreifenende fleckt und 
beides zuiammen dann wieder anfehraubt.

Diefe Arbeit ift die gleiche, ob wir nun die Skala nach der 
erften oder nach der zweiten oben befchriebenen Weife ausge­
bildet haben oder ob wir die Skala überhaupt nicht veränderten. 
Dagegen zeigt fidi in der Folge:, daß die erfte Weifi' der Skalen­
veränderung infoferne jetzt vorteilhafter ift, als wir keine Zufatz- 
arbeiten nötig haben. Für den zweiten Fall nämlich muß jetzt 
nodi folgendes gemadit werden, uni dem Lidit der Lampe Durdi- 
ganz zur Skala zu verfchafien: Erftens muß das Frontplattenpreß- 
ftück ausgefchnitten werden, wie für den Fall der beweglichen 
Skala angegeben. Zweitens muß die Skala felbft ftatt auf Karton 
auf glasklares Zelluloid geklebt und diefer Zelluloidftreiien in 
die Vertiefung der Frontplatte geklebt wTerden. Da hierfür jetzt 
nur mehr wenig Haltepunkte zur Verfügung flehen, muß man 
etwas behutfam zu Werke gehen. Syndetikon ift gut, Siegellack 
vielleicht noch ficherer, aber weniger khön. Schließlich ift es nötig, 
die urlprüngliche Skalenlcheibe nachTorm der beiftehenden Skizze 
auszufaineiden.

In allen Fällen läßt fich die* Wirkung der Skalenbeleuchtung 
nodi verbeilern, wenn man ein weißes, nicht glänzendes Papier 
ftärker Qualität hinter die Lampe fetzt, aber fo, daß die Drehung 
des Kondenfators nidit behindert wird. Das nach hinten gewor­
fene Licht wird dann zum Teil wieder nach vorne reflektiert, 
durch die: Skala hindurch.

Der clektrilHu* Teil unterer Arbeit
ifi beim W e di f e 1 ft r o m g e r ä 1 befonders einfadi. Wir befdiaf- 
fen uns für 30 Pfennig eine „Kontaktplatte“ dec Firma Kaco1) 
mit 20 cm langem Drahtende. Wir flecken fie über die: Stecker­
füße der letzten Röhre und fetzen diefe dann wieder in gewohn­
ter Weife ein. (Die: freien Drahtenden hatten wir fchon vorher an 
der Faffung der Skalenlampe beteiligt.) Als Lampe wählen wir 
eine Type mit 4 Volt beliebiger Stromftärke.

Beim Gleidiftromgerät müßen wir anders Vorgehen, weil 
die Skalenlampe in den Geiamt-Stromkreis mit eingeichaltct wer­

-*) Kupfer-Afbeft-Co., Heilbronn a. N.

liier die Tortietzung des in Heil Nr. 11 und 13 begonnenen Ab­
rißes der l'unktcdinik. Die FUNKSCHAU-Hefte, auf welche in 
Kleindruck hingewiefen ifl, können von uns jederzeit nachbezo­
gen werden zum Preiie von 15 Pfg. das Stück.

7. Hochfrequenz-Erzeugung
Hochfrequenz-Erzeugung ift nötig vor allem zum Betrieb von 

Sendern.
Zur Hochfrequenz-Erzeugung braudit man einen Schwingungs­

kreis oder einen Quarzkriftall in Verbindung mit einer Ver- 
flärkerftufe.

Vergl. „Wir überfthauen, was ein Sender ift“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 32 
Seite 251.

Sdiw ingungskreis bzw. Quarzkriflall haben die Aufgabe, elek- 
trifche Schwingungen einer gewünfditen Frequenz zu ermöglichen.

Vergl. „Leuchtende Kriftalle“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 15 'Seite 113. „Sender 
mit gläfernem Herzen“ FUNKSCHAU 1931 Nr. 49 Seite 363.

Der Sdiwingungskreis belicht aus einer Spule und einem 
Kondeniator.

Jede Spule 
befitzt, fo- 
lange fie von 
Strom durch­
floßen iit, ein 
magnetiiches 
Feld. Dieies 
magnetifchc 

Feld auizu- 
bauen, erfor­
dert Arbeit, 
diedieStrom- 
quelle her­
gibt. die den 
Spulenftrom 
liefert. Diefe 
Arbeit ftetkt 
in dem Feld.

Wenn wir 
nun den Spu-

Der obere Teil der ursprüng­
lichen Skala muß gemäß die­
ier Skizze weggefchnitten wer­
den, wenn man die feftftehende 

Vollfiditikala von hinten 
durchleuchten will.

Abmeflungen des Haltcwinkels 
für die Beleuchtungslampe.

Das Kontakfftück, das an
Stelle der Sicherung in den 
Gleidiftromem pianger eingefetzt 

wird.

den muß und nicht einfadi parallel zur Röhrenheizung gelegt 
werden kann wie bei Wedifelftroni. Zu diefem Zweck fetzen wir 
an Stelle des Sicherungselementes ein Zwifdienßück ein, das wir 
uns wie folgt herftellcn: Aus Pertinax, 3 mm flark, fchneiden wir 
ein Stück nach Skizze (zur Not geht audi Hartholz); mit Laub- 
fäge und Feile keine allzu ichwierige Arbeit. Dann wickeln wir 
blanken Kupferdraht (etwa 1 mm Durdimefler) Windung neben 
Windung in die Nuten, wie in einer eigenen kleinen Skizze hier 
oben gezeigt. Vorher hatten wir je ein blankes Ende einer 
biegiamen Doppellitze von etwa 20 cm Länge untergelegt, die 
vorher durch das Loch b gezogen wurde; die Enden des Kupfer­
drahtes werden kurz abgefdinitten. Am bellen verlötet man nun 
die Litze mit den Kupferdrahtkontaklen. (Was mit den anderen 
Enden der Litze gelchieht, haben wir fchon gehört: Sie führen zur 
Fällung der Skalenlampe.)

Diefe Kontaktplatte wird alfo an Stelle des Sicherungsröhr­
chens eingefchoben: bei tauberer Arbeit Idinappen die oberen 
Enden der Kontaktfedern in die Ausfdmitte c ein, io daß das 
Koniaktitück gut fitzt und audi einwandfreien Kontakt gibt. Die 
Abficherung des Geräts übernimmt jetzt die Skalenlampe. Wir 
wählen ein Lämpchen mit genau 0,2 Amp. Stromverbrauch und 
möglich!! geringer Voltzahl, jedenfalls nicht über 4 Volt. Damit ift 
die ganze Sadie tchon erledigt. kcw.

lenftrom behin fern, fo fucht das Magnetfeld feinerfeits den Spulen­
flrom aufrechtzuerhaltcn, bis es (ich dabei aufgezehrt hat.

Je ftärker das Magnetfeld einer Spule bei einem beflimmten 
Strom zur Geltung kommt, als defto größer bezeichnet man die 
Spuleninduktivität.

Vergl. „Grundlegendes Über Spulen“ FUNKSCHAU 1929 2.'Jan.-Heft S. 11. 
— „Dinge gehen vor in Spulen“ FUNKSCHAU 1931 Nr. 21 u. 23 S. 168 
und 184. — „Die 3 Aufgaben — die 5 Formen der Spule“ FUNKSCHAU 
1932 Nr. 6 S. 44. — „Die vier Baufteine des Rundfunkempfängers. IIL Die 
Spule“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 28 S. 219.

Der Kondeniator weift int aufgeladenen Zuftand zwilchen 
feinen zwei leitenden Teilen eine Spannung auf. Das heißt: Der 
eine leitende 'Feil ift ftärker als der andere mit Elektronen be- 
fetzt. Hieraus folgt: Beim Aufladen müllen dein einen leitenden 
Teil Elektronen zugeführt und dem andern leitenden Teil Elek­
tronen weggenommen werden (Ladeftrom), Dieies Umgruppieren 
von Elektronen erfordert Arbeit, die die Stromquelle nergibt, 
die den Kondeniator lädt. Diele Arbeit fteckt in dem geladenen 
Kondeniator. Beim Entladen kommt eine entgegengeietzte Elek­
tronenbewegung zuftande (Entladeftrom). Dabei gibt der Konden­
iator die in ihm (leckende Arbeit w ieder ab.

Je mehr Elektronen durch eine beftimmte Spannung umgrup­
piert werden, als defto größer bezeichnet man die Kondeniator- 
Kapazität.

Vergl. „Was geht im Kondeniator vor?“ FUNKSCHAU 1928 1. Okt-Hcft 
S. 309. — „Der Kondeniator bei der Arbeit“ FUNKSCHAU 1928 1. Nov.-Heil 
S. 340. — „Treibt Leibesübungen — und ein Kondeniator“ FUNKSCHAU 
1931 Nr. 8 S. 63. — „Die vier Baufteine des Rundfunkempfängers. II. Der 
Kondeniator“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 26 S. 203.

Um die Arbeitsweife des Sthwingungskreiies zu eriaflen, gehen 
wir davon aus, daß der aufgeladene Kondeniator mit der Spule 
zulaminengeichaltet wird. Dabei gcfchicht dann nacheinander 
iolgendes:

1. Der Kondeniator entlädt fich über die Spule. Das heißt: 
Elektronen wandern von dem ftärker beietzten Kondeniatorteil 
durch die Spule nach dem fchwächer beietzten Kondeniatorteil. 
In der Spule kommt alfo ein Strom zuiiande. Gleichzeitig haut 
fidi das zu dem Spulenflrom gehörige Magnetfeld aui.

2. Der Kondeniator ifl jetzt völlig entladen, während der 
Spulenflrom zu einem Hödiftwert angewachten ift. Dein Spulen­
itrom entfprediend weift auch das magnelifthe Feld der Spule 
jetzt leinen Hödiftwert aui. In dem magnctifdien Feld fteckt 
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augenblicklich die Arbeit, die zu Anfang im aufgeladenen Kon- 
denfator vorhanden war.

3. Die Arbeit, die jetzt im niagnetifAen Feld fleckt, läßt den 
Strom niAt zur Ruhe kommen. Sie treibt ihn folange weiter durch 
die Spule, bis das magnetifAe Feld fich dadurch aufgezehrt hat. 
Dieter Strom ift nun aber die Fortfetzung des Kondenfator-Ent- 
ladeftromes von Ziffer 1. Die Elektronen bewegen fiA demnach 
in der urfprüngliAen Richtung weiter. Hierdurch wird der Kon- 
dentator neu aufgcladen und zwar im entgegengefetzten Sinn 
wie* zuerft.

4. Das magnetifAe Feld hat fich inzwitAen völlig aufgezehrt. 
Dafür ift der Kondenfator wieder aufgeladen. AugenbliddiA 
fteckt die Arbeit demnach zum zweiten Male im Kondenfator.

5. Der aufgeladene Kondenfator entlädt fich wieder über die 
Spule. Die Vorgänge unter Ziffer 1 und folgende wiederholen 
fiA alfo.

Vergl. „Die vier Baufteine des Rundfunkempfängers. IV. 'Der Schwin­
gungskreis“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 29 S. 227.

Ifl keine Verilärkerftufe vorgefehen, dann geht cs auf diete 
Weife tolange fort, bis die zwilchen Kondenfator und Spule hin 
und her pendelnde Arbeit lAIießlidi durA die unvermeidliAen 
Vor lüfte auf gezehrt ift.

Die Verftärkertiufe hat die* Aufgabe, die einmal angetioßenen 
SAwingungen in Gang zu halten, d. h.: Die Verilärkerftufe muß 
die Verlufte erfetzen, die beim Hin- und Herpendeln der -Arbeit 
auftreten.

Die Frequenz der im SAwingungskreis auftretenden SAwin­
gungen ift durch die Kapazität des Kondenfators und die Induk­
tivität der Spule feftgelegt.

Je größer die Kondeufatur-Kapazität defto länger brandet die 
völlige Entladung und völlige Wieder-Aufladung des Konden­
fators. Große Kapazität bedeutet deinnaA langfame Schwingun­
gen — d. h. kleine Frequenz.

.le größer die Spulcn-Induktivität, defto langfamer baut fich 
das Magnetfeld auf und ab. Große Induktivität bedeutet demnach 
ebenfalls langfame SAwingungen — d. h. kleine Frequenz.

Der Frequenzbereidi läßt lieh meift ändern und zwar durA 
AusweAfeln oder UmfAalten der Spule.

Die Frequenz kann innerhalb des jeweiligen BereiAcs durA 
Verändern der Kondenfator-Kapazität eingeftelll werden. Zu die­
fem Zweck ift der Kondenfator als Drchkondenfator ausgeführt.

Der Quarzkriftall wirkt genau wie ein SAwingungskreis. Jeder 
Quarzkriftall erzeugt eine ganz beftimmte Frequenz, die fich nur 
in geringen Grenzen durdi die Temperatur und durA den Druck, 
der auf den Kriftall ausgeübt wird, ändert.

Vergl. „Die Schaltung eines ' Amateurfenders“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 46 
S. 365. — „Was ift Kriftallfteuerung?“ FUNKSCHAU '1933 Nr. 44 S. 349.

In unterer Skizze links oben w ird das Wefen der SAwingungs- 
erzeugung veranfAauliAt. Die Pfeile deuten an. daß der Schwin­
gungskreis die Röhre (Verftärkerftufe) fteuerl und die Röhre 
einen 'Feil der verftärkten HoAfrequenz an den SAwingungskreis 
zurückliefert.

Rechts oben ift eine RüAkopplungslAaltung gezeigt, wie fie 
vorzugsweife allerdings in Empfängern benutzt wird. Die Rück­
lieferung der verftärkten HoAfrequenz ifl durdi einen Drehkon- 
denfator regelbar. Die Rücklieferung gefAieht von der oberen 
Spule auf die untere Spule nach Art eines Transformators.

Links unten fehen wir eine fehr oft ausgeführte Senderfchal- 
tung (Hartley-SAaltung genannt). Die Steuerung kommt über 
einen Kondenfator zuftande. Der Widerftand dient zur Zufüh­
rung der riAtigen Gittervorfpannung.

ReAts unten geht die Steuerung v on einem Quarzkriftall aus. 
Der auf gleiAe Frequenz abgeftimmte SAwingungskreis forgt da­
für, daß die im Anodenzweig vorhandene, verftärkte Hoch­
frequenz fehr kräftig ausfällt. Daher genügt es hier, wenn zwecks 
Rücklieferung eines Teiles der verftärkten Hochfrequenz inner­
halb der Röhre die .Anode ein wenig auf das Gitter zurüAwirkt.

8. Einprägen der Töne oder Zeichen
Die Töne find Schallwellen — d. h. rafch aufeinanderfolgende 

DruckfAwankungen, z. B. der Luft. Die Frequenzen der I öne 
find wefentliA kleiner wie die Frequenzen der Funkwellen.

Die Umwandlung der Töne in entfpreAende StromfAwan- 
kungen bzw. Spunnungsfchwiinkungcn gefAieht im Mikrophon­
Stromkreis.

Der Mikrophon-Stromkreis wird gebildet aus:
1. einer Stromquelle, die den vom Mikrophon geheuerten Strom 

zu liefern hat;
2. einem Mikrophon, das die DruAtAwankungen der Schall­

wellen in StromfAwankungen umwandelt;
3. einem Übertrager (Trafo), der die StromfAwankungen an die 

Senderöhrc weitergibt.
Vergl. „Mikrophone“ FUNKSCHAU 1930 3. zA.uguft-Heft S. '265. — „Das 
Mikrophon der nädiften Zukunft“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 19 S. 145.

Der Wattverbrauch von Gleichitrom

Der WattverbrauA von GleiAftrom-NetzanfAluß-Empfängern 
richtet fiA in erfter Linie nach der Höhe der Netzfpannung und 
in zweiter Linie nach den im Gerät vorhandenen Röhren. Die 
GleiAftrom-Netzfpannung kann HO Volt, 150 Volt, 190 Volt und 
220 Volt betragen. Die Röhren können 4-Volt-Serienröhren 
(ältere Empfänger) oder 20-Volt-Röhren fein. Die Serieiiröhren 
benötigen einen Geianit-Heizftroni, ohne Rückficht auf die Röh­
renzahl, von meift 0,15 .Ampere (m feltcnen Fällen — Valvo 
100 mA-Röhren-Reihe — 0,1 Amp.). Die indirekt geheizten 20- 
Volt-Röhren brauchen 0,18 .Ampere. Zum Hcizftrom kommt noch 
ein Anodengleichftrom von 20 bis 30 mA. Wir haben deinnaA 
mit Gefamtftrömen von etwa 0,12; 0,17; 0,21 Ampere zu reAnen.

G e f u A t: WattverbrauA.
Bekannt: 1. Geiaintftrom (z. B. Gerät mit 20-Volt-Röhren 

mit 0,21 Ampere GefamtftromverbrauA, der aus Röhrentubelien 
beftimmt oder gemeßen fein muß). 2. Netzfpannung z. B. 220 Volt.

Wir rechnen fo:
W attvcrbraodi = Gefaminrom X Netxtpannung.

Alfo hier:
Wattverbraudi = 0,21X220 = rund 46 Watt

Tabelle

Gelamtftrom 
in Amp.

Wattverbraudi
bei folgenden Netzfpannungen (in Volt)

110 150 220

0,12 13,2 18 26,4
(1.17 18,7 25.5 37,4
0,21 23,1 31,5 46,2

Das Einprägen der Töne in die Funkwellcn gelchieht, indem 
die den Tönen entfpreAendcn Spannungsfehwankungen vom 
Mikrophonftromkreis auf die Anodenfpannung oder die Gitter- 
fpannung einer Senderöhre übertragen werden.

Die Tonprägung der Funk wellen befteht darin, daß die Stärke 
der Funkwellen den Tönen gemäß fchwankt — d. h., daß fidi 
die Stärke der Wellen den DruckfAwankungcn entfprcAend 
ändert.

Vergl. „Wir überrdiaucn die Tonwandlungen“ l'UNKSCH \U 1033 Nr. 51 
S. 11. - „Was ift Modulation?“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 22 S. 174.

Die Ton-Prägung heißt audi „Modulation“.
Die ZeiAen beim Morien letzen fiA znfammen aus kurzen 

und langen EinzelzeiAen.
Das Einprägen der ZeiAen gefihieht, indem man die Funk­

wellen nur während der Dauer der EinzelzeiAen zuftandekom- 
men läßt und die Funkwellen demgemäß während der zwifAen- 
liegenden Paulen unterdrückt.

Die Funkwellen-UnlcrdrüAung wird meift errciAt, indem man 
während der Paulen entweder den Anodenftrom unterbriAt oder 
den Gitterzweig unterbricht oder die* Gittervorfpannung ftark 
negativ macht.

Einiatz und SAluß jedes EinzelzciAens (ollen weiA erfolgen. 
Die zu einem EinzelzeiAen gehörigen Wellen find im allge­
meinen gleidi ftark. Nur feiten werden die Funkwellen hierbei 
moduliert.

Die ZeiAengabe erfolgt mit einer handbedienten Tafte oder 
auch mafAineÜ (Mafdiinengeber). Wegen Vorhandenfein der 
Tafte nennt man die ZeiAengabe auch „Täflung“.

Der Vorteil des FunkfpreAverkehrs (der drahtlofen Tele­
phonie) befteht in der rafAen und bequemen Vcrfländigungs- 
mögliAkeit.

Die Vorteile des Funkverkehrs mit Zeichen (der drahtlofen 
Telegraphie) find:
1. MögliAkcit einer Verzifferung (Chiffrierung) des Textes;
2. Bedeutend größere Reichweite der Bodenfirahlung (etwa vier­

mal fo groß wie bei SpreAverkehr).
3. MögliAkcit, im gleiAen FrequenzbereiA mehr Sender ftö- 

rungsfrei nebeneinander arbeiten zu laßen.
4. Verftändigung auA nodi bei ftarken Störungen möglidi.
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